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Die Handschrift im Dienste der Selbsterkenntnis von Rös Gessert

„In uns ist alles" sagt der bekannte Dichter
Hölderlin und meint damit, daß alle Kräfte,
Eigenschaften und Fähigkeiten, kurz, alles, was menschlich

ist, in uns selber liegt. Um dies aber zu
erkennen, müssen wir nicht nur beim
Mitmenschen nach seinem innersten Wesen suchen
gehen, sondern auch einen Blick werfen in unser
eigenes Ich. Denn nur wer sich selbst versteht,
kann auch die Andern verstehen. Es genügt nicht,
daß wir die Menschen kennen, sondern wir müssen

sie auch verstehen, begreifen in ihrer Art.
Dr. Max Pulver, der große Forscher auf dem
Gebiete der Tiefenpsychologie, legt großen Wert
auf die Unterscheidung von „Menschenkennen"
und „Menschenverstehen". Dieser Ansicht können

wir nur beipflichten, denn es gibt viele Leute,
die sehr gute Menschenkenner sind, niemals aber
eines Menschen Wesensart ganz zu erfassen
vermögen.

Denken wir z. B. an einen Geschäftsreisenden,
der genötigt ist, täglich so und so viele Menschen
aufzusuchen, mit ihnen in Verbindung zu treten,
zu unterhandeln und Geschäfte abzuschließen. Er
weiß genau, daß, wenn er das oder das sagt, der
andere so oder so darauf reagiert. Wenn er ein
gewiegter Geschäftsmann ist, braucht er
vielleicht gewisse Kniffe und Liste, um die Kunden
zum Kaufen zu veranlassen. Um seine Worte
richtig anzuwenden, die Leute zu beeinflussen
und seine Ware bestmöglichst „an den Mann zu
bringen", muß er also die Menschen kennen. Dies
heißt aber noch nicht, daß er sie auch versteht,
denn ums Verstehen kümmert er sich nicht.

Die Erkenntnis des Menschen fängt bei der
Selbsterkenntnis an. Wie aber können wir uns
selber kennen lernen? Das ist allerdings nicht
so einfach. Dem Einen fällt es leichter, weil er
von Natur aus besinnlich veranlagt ist und
solcherart auf sein Denken, Fühlen und Handeln
stets ein Augenmerk hat. So lernt er sich selber
kontrollieren und durch die Kontrolle über sich

selbst, kommt er sich selber auf die Spur, Der
andere aber lebt in den Tag hinein; er hat keine
Zeit auf sich selbst in dieser Hinsicht zu achten.
Er weiß wohl, daß er lebt, denkt, fühlt und
handelt, aber er hat keine Ahnung, in welcher
Beziehung seine Aeußerungen zu seinem Wesen
stehen. Vielleicht hat er gar kein Interesse daran,
sich selber näher zu kennen und zu verstehen,
unter Umständen kommt er erst nach Jahren zu
der Ueberzeugung, daß die Selbsterkenntnis nicht
nur interessant ist, sondern auch einen wirklichen
Wert besitzt. Dann wird er plötzlich das Bestreben

in sich fühlen, in sich selbst zu gehen und all
sein Tun zu prüfen. Wie weit die Selbsterkenntnis

uns Menschen gelingt, ist eine andere Frage,
denn wir sind uns selbst so nah, daß wir allzu
subjektiv eingestellt sind unserm Ich gegenüber.
Wie schnell haben wir doch einen Einwand bereit,
um unsere Schwächen zu entschuldigen und wie
viel lieber glauben wir an unsere gute Gesinnung
als an unsere schlechten Taten! Wir sind also
in der Selbstbeurteilung nur allzu leicht
Selbsttäuschungen unterworfen, vielleicht ohne daß es
uns bewußt ist. Nur ganz Wenigen ist es gegeben,

auch sich selber gegenüber volle Objektivität
zu wahren.

Die Selbsterkenntnis ist nicht nur für sich selber
da, sondern sie gibt jedem aufwärtsstrebenden
Menschen Ansporn zur Selbstvervollkommnung.
Wir können nach Aristoteles zwar „nicht wollen
anders zu sein, als wir sind", aber wir tragen die
Fähigkeit in uns, uns zu verbessern. So vermag
z. B. ein willensschwacher Mensch nicht von
heute auf morgen willensstark zu werden, sondern
es steht ihm nur die Möglichkeit offen, seine
schwachen Willenskräfte durch stetes Training
bis zu einem gewissen Punkt zu steigern. Nie
kann er dabei über sein ihm zugedachtes Maß
hinausgehen, ohne sich selbst zu schaden. Auch
dem anlagemäßig nach Innen gekehrten
Menschen, dem Introvertierten, ist es mit dem besten
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